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* Sraktionshann. 


Zu den erfreulichen Ergebniſſen der hinter uns liegenden 
Wahlen gehört die Thatſache, daß der Fraktionsbann hier 


und da arge Riſſe zeigt. Durch die Reihen derer, welche am 
politiſchen Leben theilnehmen, geht ein Zug der Selbſtſtändig⸗ 
keit, der früher unerhört war, zieht ſich das Beſtreben, den 
Fraktionspäpſten die unbedingte Heeresfolge zu verweigern. 
Es iſt merkwürdig genug, daß gerade in den demokratiſchen 
Parteien der ärgſte Despotismus ſeitens der Führer walten 
durfte und daß die Männer, welche freiheitlichen Sinn in 
Erbpacht genommen zu haben vorgeben, in ſklaviſcher Unter⸗ 
würfigkeit auf den Wink der Führer ſelbſt ihre beſſere Ueber⸗ 
zeugung „im Intereſſe der Partei“ zum Opfer brachten. 
Man machte auf der Linken ſo häufig der Rechten zum Vor⸗ 
wurf, ſie gehe mit der Regierung oder dem Reichskanzler 
durch Dick und Dünn und ſie habe gar keine eigene Meinung; 
mit Leichtigkeit laſſen ſich hunderte von Beweiſen erbringen, 
daß dieſer Vorwurf durchaus unbegründet iſt; wir begnügen 
uns einfach mit dem Hinweis auf die Abſtimmungen über 
das Tabaksmonopol, die Wehrſteuer ꝛc. Mit derſelben Leich⸗ 
tigkeit aber ließen ſich ebenſo viel Beweiſe dafür erbringen, 
daß das Gros der Fortſchrittspartei in einer Reihe von 
Fragen wider beſſere Ueberzeugung ſtimmte, weil es Herr 
Richter verlangte. In der Fortſchrittspartei nennt man das 
Parteidisziplin, wir nennen es ein Aufgeben der Mannes- 
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Verluſte dieſer Partei zu ſuchen iſt. Man verletzt nicht unge⸗ 
ſtraft die Empfindungen der Volksſeele.“ Das iſt ja geradezu 
eine Aufforderung zur Rebellion gegen die abſolute Herrſchaft 
der Herren Richter und Bamberger! Freilich, wenn die 
„Nat.⸗Ztg.“ konſequent fein wollte, jo mußte fie fi gegen 
die Wiederwahl der „verbitterten Fraktionsführer“ erklären, 
welche die Empfindungen der Volksſeele verletzen und ſie 
mußte, beiſpielsweiſe vor die Frage geſtellt: Virchow oder 
Stöcker, nicht für den Erſteren Partei nehmen, der ſich der 
Förderung der deutſchen Kolonialpolitik gegenüber ablehnend 
verhält, ſondern für den Letzteren, der dafür einſtehen will. 
Da waren die Nationalliberalen in Siegen logiſcher. Sie 
ſagten ſich einfach: wir wollen Förderung der Kolonialpolitik 
ſowie der Sozialreform, Stöcker iſt dafür, Schmidt dagegen, 
deshalb wählen wir Stöcker, nachdem uns keine andere Wahl 
gelaſſen iſt. Und darnach handelten fie auch, trotz des „Be: 
dauerns“, welches Herr v. Bennigſen über dieſe Stellung⸗ 
nahme ſeiner „bisherigen“ nationalliberalen Parteigenoſſen 
bekundete. Auch die Sozialdemokraten wollen nicht mehr 
tanzen, wie ihre Führer pfeifen. Dieſe riethen ihren Berliner 
Genoſſen an, bei den Berliner Stichwahlen für die Fort⸗ 
ſchrittler zu ſtimmen. Unter den Berliner Arbeitern beſteht 
aber eine ſtarke Strömung zu Gunſten der ſozialen Reformen, 
und wenn die Arbeiter ſich ſelbſt überlaſſen worden wären, 
ſo hätten ſie in Berlin bei den Stichwahlen zu zwei Dritteln 
für die konſervativen Kandidaten geſtimmt. Der Fraktions⸗ 


würde, namentlich wenn ſich der Parteigänger dafür noch mit | bann ging indeß doch jo weit, daß eine Erklärung zu Gunſten 


500 Mk. pro Seſſion beſolden läßt. Offenbar vollzieht ſich 
eine Beſſerung. Bereits in der Wahlbewegung haben einzelne 
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Kandidaten der freifinnigen Partei Sätze verfochten, die im 


Gegenſatz zu der Stellungnahme Eugen Richter's zu den 
innerpolitiſchen Fragen der Gegenwart ſtehen. Mehrere der⸗ 
ſelben ſprachen ſich ſogar für — Getreidezölle aus. Nun 
konnte man das ja für ein Wahlmanöver halten; vor den 
Wahlen wird ja das Blaue vom Himmel herunter ver⸗ 
ſprochen. Es ſcheint indeß, als ſollte der Zug der Selbſt⸗ 
ſtändigkeit auch nach den Wahlen fortdauern. Die „Nat.⸗Ztg.“, 
deren „Freiſinnigkeit“ wohl Niemand bezweifeln wird, ſagt 
heute in einer Beſprechung der an den Reichstag zu richtenden 
Anforderungen zur Förderung deutſcher überſeeiſcher Unter⸗ 
nehmungen: „Die Einzelheiten dieſer Vorſchläge werden 
natürlich noch zu prüfen ſein; die Tendenz, welche dieſelben 
durchzieht, der ganzen Aktion, welche ſich darin ausdrückt, 
ſtimmen wir rückhaltslos zu; und es ſcheint uns, daß dies 
nicht früh und nachdrücklich genug ſeitens desjenigen Libera⸗ 
lismus geſchehen kann, welcher der Regierung gegenüber ſeine 
Selbſtſtändigkeit wahrt, aber ſich auch nicht im Banne einiger 
verbitterten Fraktionsführer befindet. Denn ſchon tauchen in 
der Preſſe die erſten Anzeichen derſelben Nörgelei auf, welche, 
gegen die urſprüngliche Dampfervorlage und gegen die An⸗ 
fänge einer Kolonialpolitik gerichtet, ſich während der letzten 
Wahlen ſo bitter an den Liberalen gerächt haben. Aus den 
verſchiedenſten Theilen des Landes liegen uns die Beweiſe 
dafür vor, daß ſogar zahlreiche Wähler, welche immer zur 
Fortſchrittspartei gehörten, durch die Haltung der deutſch⸗ 
freiſinnigen Fraktion in jenen Fragen ſich verhindert fühlten, 
für ſie zu ſtimmen, daß auch hier eine der Haupturſachen der 
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= Im Irrenhauſe. 
Roman von Ewald Auguſt König 
(Nachdruck verboten.) 
(Fortſetzung ) 

„Strauß und Wagner,“ las der Direktor. 

„Und ich denke mir, Herr Alfred Frohberg muß mit 
dieſer Firma in Verbindung ſtehen, wenn er von ihr Briefe 
empfängt.“ g 

„Om — ja, der Schluß iſt allerdings etwas gewagt, 
aber immerhin wahrſcheinlich.“ 

„Ich werde ſelbſt zu den Herren hingehen und mich 
erkundigen.“ 

„Thun Sie das, aber vermeiden Sie Alles, was Auf⸗ 
ſehen erregen könnte,“ ſagte der Direktor. „Es war ſchon 
ſehr unklug, daß Sie in der Anftalt nachfragten; Janin iſt 
dadurch gewarnt; es läßt ſich erwarten, daß er ſeine Maß⸗ 
regeln treffen wird.“ 

Damit war die Unterredung beendet; Bochner konnte 
den Morgen kaum erwarten, um ſeine mit ſo vielem Glück 
begonnenen Nachforſchungen fortzuſetzen. 8 

Sein erſter Gang galt den beiden Zeugen, die der 
Polizeidirektor verhören wollte, dann eilte er zu dem Bank⸗ 
hauſe, um dort Erkundigungen einzuziehen. 

Man kam ſeinen Wünſchen bereitwillig entgegen, man 


ſagte ihm, daß Herr Alfred Frohberg an jenem Mittwoch 


zehntaufend Thaler in großen Banknoten empfangen habe, 
und da der ſehr vorſichtige Kaſſirer die Nummern dieſer 
Banknoten aufgeſchrieben hatte, ſo konnte auch der Bitte 
Lambert Bochner's um ein Verzeichniß dieſer Nummern ent⸗ 
ſprochen werden. i 

Der Polizeidirektor hatte einen Beamten beauftragt, den 
Weg, der von der Irrenanſtalt durch den Wald zur Stadt 
führte, genau zu beſichtigen, und der Beamte vollzog dieſen 
Befehl mit pflichtgetreuem Eifer, ohne etwas Verdächtiges 
dabei zu entdecken. 

Telegraphiſche Anfragen in den Hafenſtädten, ob Herr 
Alfred Frohberg ſich nach Amerika eingeſchifft habe, wurden 
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verneinend beantwortet, und jo blieb denn, wie Bochner es 


der konſervativen Kandidaten unterblieb, allein er ging nicht 
ſoweit, daß es ſeitens der Berliner Arbeiterpartei zu einer 
Erklärung für den Fortſchritt gekommen wäre; darauf ge⸗ 
richtete Bemühungen ſcheiterten, es wurde Wahlenthaltung 
proklamirt. Die ſozialrevolutionären Häuptlinge, denen damit 
die unbedingte Heeresfolge verweigert wurde, Liebknecht, 
Haſenclever ꝛc., machen es nun wie Herr v. Bennigſen, ſie be⸗ 
kundeten ihr „Bedauern“ und erließen in fortſchrittlichen 
Blättern perſönliche Sympathieerklärungen für die fortſchritt⸗ 
lichen Kandidaten. Daß ſie damit mehr Erfolg haben mußten, 
als Herr v. Bennigſen, war erklärlich; aber die Thatſache iſt 
doch erſichtlich, daß unter den Parteigängern der Sozialdemokratie 
wie des Fortſchritts eine gewiſſe Abneigung hervortritt, auf 
Kommando der Führer über den Stock zu ſpringen. Man 
kann nur wünſchen, daß dieſe Abneigung auch in's Parlament 
ſich übertrage; es liegt das nicht nur im Intereſſe des An⸗ 
ſehens unſerer Volksvertretung, ſondern vor Allem auch im 
Intereſſe des Gemeinwohls. 


Volitiſche Tagesſchau. 

Die „Deutſche Volksztg.“ fordert in einem Leitartikel über 
den Ausfall der Wahlen die ſtaatserhaltenden Parteien zu neuer 
unverdroſſener Arbeit auf und giebt dabei der Ueberzeugung 
Ausdruck, „daß der geſammte Zug der Zeit auf eine ſcharfe 
Scheidung und Sonder ung der politiſchen 
Parteien in zwei Lager hindrängt. Dort das inter- 
nationale Juda mit feinem fapital- oder ſozialdemokratiſchen 
Troß, hier alle aufrichtigen Anhänger der Monarchie, welche 
Judengegner ſein müſſen, weil die Judenſchaft die Führung 
der Revolutionsparteien ausſchließlich übernommen hat. Hie 
vorausgeſehen hatte, der ganze, ſchwere Verdacht auf der 
Anſtalt Janin's ruhen, und der Direktor mußte jetzt dem 
Staatsanwalt die Sache übergeben. 

Die nöthigen Maßregeln wurden ſofort getroffen, einige 
Polizeibeamte in Zivil wurden vorausgeſchickt, um die Anſtalt 
zu beobachten. 

Bald nach ihnen hielt ein Wagen vor dem eiſernen 
Thore; drei Herren ſtiegen aus, der Polizeidirektor, der 
Staatsanwalt und Lambert Bochner; es war derſelbe 
Wagen mit demſelben Kutſcher, der Alfred zur Anſtalt ge⸗ 
bracht hatte. 

Friedrich öffnete; er ſchien die Herren nicht zu kennen, 
in ſeiner mürriſchen Weiſe fragte er nach ihrem Begehr. 

„Wir wollen zum Doktor Janin,“ ſagte der Staats⸗ 
anwalt in befehlendem Tone. 

„Das geht ſo raſch nicht,“ erwiderte der Wärter; aber 
der Polizeidirektor machte kurzen Prozeß, er drängte ihn zur 
Seite und trat durch das Thor in den Garten. 

„Melden Sie uns,“ befahl er; „wir folgen Ihnen auf 
dem Fuße.“ 

„Wen ſoll ich denn anmelden?“ fragte der Wärter 
Friedrich trotzig. 

„Gehen Sie 
Staatsanwalt. 

Zögernd ſchritt der Wärter durch den Garten auf das 
Haus zu, und als er vor der Thür deſſelben ſtand, riß er 
heftig an einem Glockenzuge, der neben dieſer Thür hing. 

„Was bedeutet das?“ fragte der Polizeidirektor, der jede 
Bewegung des Mannes beobachtete. 

„Nichts weiter, als daß ich dem Herrn Doktor den 
Beſuch anmelde.“ 

„Wird jeder Beſuch in dieſer Weiſe angemeldet?“ 

Ja.“ 


nur, wir folgen Ihnen,“ ſagte der 
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„Wir werden das ſpäter unterſuchen,“ ſagte der 
Staatsanwalt. 

Bald darauf öffnete der Wärter die Thür des Salons; 
Doktor Janin trat mit unbefangener, heiterer Miene ſeinen 
Gäſten entgegen. 


revolutionärer Semit und Semiethling, hier ſozial-reformeri⸗ 
ſcher Antiſemit! Nur noch eine kleine Weile und dieſe Schei⸗ 
dung wird zur anerkannten Thatſache geworden ſein. Daran 
werden ſelbſt Regierungspräſidenten à la Tiedemann aus 
Bromberg, der in verlorener Liebesmüh um die Stimmen 
der Judenſchaft in Nakel rang, noch freiwillig Bleichröder'ſche 
Zeitungen etwas ändern, die nebenbei auch regierungsfreund- 
lich zu ſein vorgeben und ab und zu Späße über den Anti⸗ 
ſemitismus zu reißen verſuchen.“ 

Das Tableau des nächſtjährigen Reichs haus halts— 
etats weiſt einen Minderertrag der Einnahmen um nahezu 
20 Millionen und eine Steigerung der Ausgaben um mehr 
als 22 Millionen nach. Für den Betrag dieſer Summe, 
alſo ca. 42 Millionen Mark, werden die Matrikularbeiträge 
aufkommen müſſen. — Ferner iſt dem Bundesrathe das 
Projekt einer Anleihe für Militär-, Marine» und Eiſenbahn⸗ 
zwecke zugegangen, welche in der Höhe von 45,324,996 Mk. 
aufgenommen werden ſoll. Die Nothwendigkeit dieſer Maß⸗ 
regel wird techniſch auf das Eingehendſte begründet, ſo zwar, 
daß die Wichtigkeit der auf dem Spiele ſtehenden Intereſſen 
ohne Weiteres ins Auge fällt. 

Die franzöſiſche Deputirtenkammer trat am Sonn⸗ 
abend in die Budgetberathung ein, bei welcher der Deputirte 
Amagat die Finanzpolitik der Regierung einer eingehenden 
Kritik unterzog. Morgen oder Mitte der Woche wird dieſe 
Berathung unterbrochen und die Kreditforderung für die 
Tonking⸗ Expedition zur Diskuſſion geſtellt werden. Der 
Regierung liegt daran, letztere möglichſt hinauszuſchieben, 
ſolange wenigſtens, bis ſie dieſelbe mit der Mittheilung einer 
Entſcheidung bezüglich der Friedensverhandlungen mit China 
einzuleiten im Stande iſt. Das Parlament hat aber den dringen⸗ 
den Wunſch, möglichſt bald aus der Ungewißheit heraus⸗ 
zukommen und fordert deshalb, Alles aufzubieten, um baldigſt 
die Aufnahme einer wirkſamen militäriſchen Aktion zu er⸗ 
möglichen. Die Oppoſition hat die Hoffnung nicht aufgegeben, 
Ferry gelegentlich der Tonkingdebatte zu ſtürzen. Beſonders 
bezeichnend iſt es, daß man das Präſidium in dem dann zu 
bildenden Kabinet einem Militär, dem Kriegsminiſter Campe⸗ 
non, zugedacht hat, offenbar weil man annimmt daß dieſer 
ſofort energiſch gegen China vorgehen werde. 

Das Umſichgreifen der Cholera in Frankreich, namentlich 
ihr Erſcheinen in Paris, hat zur Folge gehabt, daß auf 
Erſuchen des Reichskanzlers die Regierungen von Preußen 
und Elſaß⸗Lothringen die im Hinblick auf dieſen Fall ſchon 
früher vorgeſehenen ſanitären Abwehrmaßregeln nunmehr in 
Kraft treten laſſen werden. Es tritt alſo von nun an die 
Ueberwachung des Fremdenverkehrs, der Brunnen und Latrinen 
in den nahe der Grenze liegenden Orten, ſowie die Bildung 
örtlicher Sanitäts⸗Kommifionen in Kraft. 


Deutſches Reich. 
Berlin, den 17. November 1884. 
— Se. Majeſtät der Kaiſer hatte geſtern Nachmittag 
4 Uhr, nach der Rückkehr von einer Spazierfahrt, eine längere 
Konferenz mit dem Fürſten Reichskanzler und beſuchte Abends 
die Vorſtellung im Opernhauſe. Heute Vormittag nahm 
Allerhöchſtderſelbe die Vorträge des Hofmarſchalls Grafen 


„Was verſchafft mir die Ehre?“ fragte er in höflichem 
Tone. „Ah, ſieh' da, Herr Staatsanwalt, ich erkannte Sie 
nicht ſogleich, und wer iſt dieſer Herr da?“ 

„Kennen Sie mich nicht mehr?“ erwiderte Bochner. 
„Sie ließen mir vor einigen Tagen das Thor vor die Naſe 
zuſchlagen —“ 

„Richtig. Sie ſind der Herr, der zuerſt ſich nach einem 
neuen Patienten erkundigte und darauf meine Anſtalt über⸗ 
nehmen wollte“, ſagte Janin, während er ſeinen Gäſten 
Stühle hinſetzte. 

„Kommen wir zur Sache“, ſagte der Staatsanwalt mit 
gemeſſenem Ernſt. „Sie kennen einen Herren Alfred Froh⸗ 
berg, Neffen des Gutsbeſitzers Hermann Frohberg?“ 


„Der junge Herr führt den Namen Frohberg ohne Be- 
rechtigung, feine Mutter hieß Brand, und da fein Vater —“ 

„Laſſen Sie dieſe Frage beiſeite“, unterbrach der Staats- 
anwalt. „Sie kennen den Herrn?“ 

„Ja, er hat mich beſucht.“ 

„Welchen Zweck hatte ſein Beſuch?“ 


„Er wünſchte über den Tod ſeines Vaters, der in dieſem 
Hauſe geſtorben iſt, Näheres zu wiſſen.“ 

„Sie gaben ihm Auskunft?“ 

„Ja. Ich kopirte ſogar den Bericht, 
über dieſes Ereigniß geſchrieben hatte.“ 

„Wann war der junge Herr zuletzt bei Ihnen.“ 

„Hm, vielleicht vor drei Wochen.“ 

„Und mir ſagten Sie doch, es ſei zu jener Zeit kein 
Herr über die Schwelle Ihres Hauſes gekommen,“ warf 
Bochner ein. 

Der Staatsanwalt gebot ihm durch einen Wink, zu 
ſchweigen. 

„War es nicht an einem Mittwoch?“ fragte er. 

„Es kann fein“, antwortete der Doktor ſinnend. 

„Er kam, um den Bericht zu holen, und blieb nicht lange.“ 

„Er ſoll die Anſtalt nicht wieder verlaſſen haben.“ 

Ein ſpöttiſches Lächeln umzuckte die Lippen des Irrenarztes. 

(Fortſetzung folgt.) 


den ich damals 


reſſ 
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Perponcher und des Geheimen Hofraths Bork entgegen, arbei⸗ 
tete mit dem Wirklichen Geheimen Kabinetsrath v. Wilmowski 
und empfing den Hauptmann im 1. Hanſeatiſchen Infanterie⸗ 
Regiment Nr. 75 v. Bentheim, welcher die Ordre ſeines 
verſtorbenen Vaters, des Generals v. Bentheim, überbrachte. 
— Das Diner nimmt Se. Majeſtät heute allein ein. Abends 
6%, Uhr wird Allerhöchſtderſelbe, begleitet vom Kronprinzen, 
dem Prinzen Auguſt von Württemberg, dem Erbgroßherzog 
und dem Prinzen Ludwig Wilhelm von Baden mittels Ex⸗ 
trazuges ſich von hier nach Letzlingen begeben, um morgen 
und übermorgen daſelbſt Hofjagden abzuhalten. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer empfing heute Vormittag 
den ſich von Urlaub meldenden Oberküchenmeiſter und In⸗ 
trodukteur von Roeder. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer wird am Donnerſtag, Nach⸗ 
mittags 1%, Uhr, im Weißen Saal des Königl. Schloſſes 
den Reichstag in Perſon eröffnen. 

Kiel, 16. November. Der Kronprinz von Schweden traf 
in der vergangenen Nacht von Amſterdam kommend. hier ein 
und nahm, einer Einladung Sr. Königl. Hoheit des Prinzen 
Heinrich folgend, im Königl. Schloſſe ſein Abſteigequartier. 
Zu Ehren deſſelben fand heute Nachmittag bei Sr. Königl. 
Hoheit dem Prinzen Heinrich Galadiner ſtatt. In der fom- 
menden Nacht wird der Kronprinz mit dem Dampfer „Skiner“ 
ſeine Reiſe nach Korſör fortſetzen. 


Ausland. 

Paris, 16. November. Nach dem Bericht der Seine: 
Präfektur kamen geſtern 72 Cholera⸗Todesfälle, und zwar 22 
in der Stadt und 50 in den Hoſpitälern vor, von heute 
Mitternacht bis heute Mittag ſind 12 Perſonen, und zwar 
5 in der Stadt, 7 in den Hoſpitalern an der Cholera ge— 
ſtorben. — Aus Nantes werden 2 Cholerafälle gemeldet. 
London, 17. November. Wie die Morgenblätter melden, 
würden Lord Granville und Gladſtone heute im Parlament 
Erklärungen abgeben über die Grundlagen, auf denen ſie be⸗ 
züglich der Wahlreformbill und bezüglich der Bill über die 
neue Eintheilung der Wahlkreiſe vorzugehen entſchloſſen ſeien. 
Bukareſt, 16. November. Die hier neu errichtete theo- 
logiſche Fakultät iſt heute vom Kultusminiſter und von dem 
Metropoliten feierlich eröffnet worden. 
Belgrad, 16. November. Das Demiſſionsgeſuch des 
Bank⸗Gouverneurs Spaſic iſt von der Regierung angenommen 
worden. 


Neichstags-Stichwahlen. 

Danzig, 17. November. Bei der Reichstags⸗Stichwahl im 
Danziger Landkreiſe ſind bis jetzt für v. Gramatzki konſ. 4427 
Stimmen und für Pfarrer Stengert Centr. 4219 Stimmen 
gezählt. Die Wahl v. Gramatzkis ſcheint geſichert. 

Breslau, 17. November. Im 11. Breslauer Wahlkreiſe 
(Reichenbach -Neurode) wurden nach amtlicher Ermittelung im 
Ganzen 15 628 Stimmen abgegeben, hiervon erhielt Borſch Centr. 
7961, Prinz Schönaich⸗Carolath Reichsp. 7667 Stimmen. 
Merſeburg, 17. November. Im 8. Merſeburger Wahl⸗ 
kreiſe (Naumburg ⸗Weißenfels⸗Zeitz) wurde gewählt Ritterguts⸗ 
beſitzer Rohland dfreif. mit 10 908 Stimmen. Landrath Barth 
konſ. erhielt 8476 Stimmen. 

Magdeburg, 17. November. Im 1. Magdeburgiſchen 
Wahlkreiſe gewählt Rechtsanwalt Meibauer dfreiſ. aus Berlin 
mit 8654 Stimmen. Frhr. v. d. Kneſebeck-Tülſen konſ. erhielt 
7626 Stimmen. 

Hannover, 17. November. Im 2. hannoverſchen Wahl⸗ 
kreiſe (Eſens⸗Aurich) find bis jetzt für Viſſering natlib. 7105, 
für Ahlhorn dfreiſ. 6705 Stimmen gezählt, aus 15 Wahlkreiſen 
liegt das Wahlergebniß noch nicht vor. Man hält die Wahl 
Viſſerings für ſicher. 

Hannover, 17. November. Bei der Stichwahl im 8. han⸗ 
noverſchen Wahlkreiſe (Stadt und Amt Hannover) wurden im 
Ganzen 24 143 Stimmen abgegeben, hiervon erhielt Meiſter 
Soz. 12 352, Brüel dfreiſ. 11791 Stimmen. 

Hannover, 17. November. Im 9. hannoverſchen Wahlkreiſe 
(Wennigſen⸗Calenberg⸗Hameln) erhielt von 17 521 abgegebenen 
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Stimmen v. Wangenheim Welfe 9987 Stimmen, v. Reden⸗ 


Haſtenſteck natlib. 7534 Stimmen. 

Hannover, 17. November. Im 11. hannoverſchen Wahl- 
kreiſe (Aemter Einbeck⸗Northeim) erhielten in der Stichwahl bis 
jetzt v. Oldershauſen Salfe 7085, Falkenhagen natlib. 6535 


Das Bildungsfieder. 
Ein Beitrag zur Würdigung des Kulturkampfs und feiner Mittel, 
Von C 
(Fortſetzung.) 

Aus dem formellen Charakter der Schulen par excellence 
wird nun erklärlich, weshalb der Einfluß derſelben auf die 
Sittlichkeit der Zöglinge ein ſo geringer ſei. 

Zwar wird dieſes von vielen Menſchen bezweifelt; die 
meiſten Menſchen — namentlich aber die Nichtpädagogen — 
erwarten von der Schule förmliche Wunderdinge. Die Schule 


iſt nach ihnen eine Fabrik, welche die Waaren, nach Vorſchrift 


gefertigt und gehörig abgeſtempelt, liefern muß, widrigenfalls 
man ſie verklagen darf. Geht alſo ein Dieb, ein Mörder 
oder ein Meineidiger oder ſonſt ein Böſewicht aus einer 
Schule hervor: jo machen fie die Schule und die ihr vor— 
ſtehenden Perſonen dafür verantwortlich. Sie laſſen ſich auch 
dadurch nicht beirren, daß dieſer Fall jo oft eintrete Jedes⸗ 
mal — und geſchähe es noch ſo häufig — iſt nach ihnen der 
Lehrer ſchuld, wenn der Zögling ausartet. „Dotirt uns die 
Lehrer beſſer und gebt ihnen eine beſſere Vorbildung, ſo 
werden ſolche Fälle auch nicht mehr vorkommen.“ Wer dieſen 


Refrain hört, wird lebhaft an die alten Burgunder erinnert, die 
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Die Ergebniffe von 11 Dörfern fehlen noch. 


Stimmen. 
v. Oldershauſens Wahl gilt als ſicher. 


Hoya, 17. November. Bei der Stichwahl in dem hieſigen 
Wahlkreiſe iſt von Arnswaldt Welfe mit 9661 Stimmen ger 
wählt. Wattenberg natlib. erhielt 5426 Stimmen. 

Koblenz, 17. November. Im 1. Koblenzer Wahlkreiſe 
(Wetzlar.) ]] Gewählt Prinz Hermann zu Solms-Braunfels 
dfonf. mit 9877 Stimmen., Krämer natlib. erhielt 9192 St. 

Sachſen, 17. November. Im 8. Wahlkreiſe des König⸗ 
reichs Sachſen (Pirna) wurden im Ganzen 16 338 Stimmen 
abgegeben, hiervon erhielt Eyſoldt dfreiſ. 9346, Bake Reichsp. 
6992 Stimmen. 

Zittau, 17. November. Bei der Stichwahl in Zittau 
wurden im Ganzen 16 588 Stimmen abgegeben, hiervon erhielt 
Kaufmann Buddenberg dfreiſ. 9465, Dr. Löbner gemäßigtlib. 
7123 Stimmen. 

Forchheim, 17. November. Im 3. oberfränkiſchen Wahl 
kreiſe Forchheim erhielten von 17822 abgegebenen Stimmen 
Pezold Centr. 9090, Frhr. v. u. zu Auſſeß Reichsp. 8732 
Stimmen. 


Frovinzial- Nachrichten. n 
5 Argenau, 19. November. (Unglücksfall. Kirch⸗ 
liches.) An einem der dunklen Abende der vergangenen Woche 
fuhr der Rittergutsbeſitzer v. B. von Inowrazlaw nach Haufe, 
als plötzlich auf der Chauſſee hinter Schadlowitz die Kutſche ſtill 
hielt und der Kutſcher laut aufſchrie, daß das eine Pferd geſtürzt 
ſei. Da dieſes ſich nicht erhob, ſprang ſchließlich Herr v. B. 


aus dem Wagen und ſah nun, daß ſeinem Pferde das Blut in 


Strömen aus der Bruſt ſchoß, zugleich bemerkte er, daß ein ein⸗ 
ſpänniges Fuhrwerk eiligſt davon jagte. Die Deichſel dieſes Fuhr⸗ 
werks war ſeinem Pferde tief in die Bruſt gefahren, — es war 
todt. Herr v. B. erleidet einen Schaden von 1500 M. Bei 
der herrſchenden Dunkelheit konnte der Thäter leider nicht er⸗ 
mittelt werden. — Am Sonntage nach dem Vormittags⸗Gottes⸗ 
dienſte in Kl. Morin fand ebendaſelbſt eine Sitzung des Kirchen⸗ 
vorſtandes ſtatt. Es handelte ſich hauptſächlich um Beſetzung der 
durch den Tod des Paſtors Ehrlich ſeit mehreren Monaten va- 
kanten Pfarrſtelle, ſowie um Aufbeſſerung des Gehaltes für den 
Pfarrer um 600 Mk. Es haben ſich bereits 4 Paſtoren zu der 
Stelle gemeldet. Gegen die Aufbeſſerung legten die Argenauer 
Vorſtandsmitgliever Verwahrung ein, da von der Kirchen-Gemeinde 
Argenau, welche eine Filiale der Moriner bildet, dem Konſiſtorium 
das Projekt der Errichtung eines ſelbſtſtändigen Kirchenſprengels 
mit dem Sitze des Paſtors zu Argenau eingereicht, eine Antwort 
hierauf aber noch nicht erfolgt ſei. Ein endgültiger Beſchluß 
über die Neubeſetzung und Aufbeſſerung der Moriner Pfarrſtelle 
wurde daher noch hinausgeſchoben. 

Strasburg, 11. November. (Eigenthümliche Be- 
griffe) von der Bedeutung des vierten Gebots hat, wie der 
„Geſellige“ zu berichten weiß, die hieſige Zimmermannsfrau 
Finkel; dieſelbe ſandte zum Einkaufe eines Sackes Gemüſe ihre 
alte Mutter zu Markte, und letztere bat, da ſie außer Stande 
war, das Gemüſe allein fortzuſchaffen, eine andere Frau um 
Hülfe und gab derſelben, zu Hauſe angekommen, eine Kleinigkeit. 
Darüber aufgebracht, ergriff die ſaubere Tochter ein Gefäß mit 
ſiedendem Waſſer und goß es ihrer alten Mutter ins Geſicht, fo 
daß Erblindung eingetreten iſt. Wie man hört, hat der behan⸗ 
delnde Arzt ſelbſt Veranlaſſung genommen, der königlichen Stuats- 
anwaltſchaft von der Brutalität Anzeige zu machen. 

Marienwerder, 16. November. (Betrügeriſches 
Manöver.) Am Sonnabend Vormittag erſchien bei Herrn 
Lehrer H. ein Leinwandhändler und bot der ihm die Thür öffnen⸗ 
den Hausfrau ſeine Waaren zum Kauf an. Da Frau H. mit 
dem Hauſirer nichts zu thun haben wollte und überdies auch in 
den angeprieſenen Waaren keinen Bedarf hatte, wollte ſie den 
Menſchen ohne Weiteres von der Thür weiſen. Dieſer aber brach 
in einen Thränenſtrom aus und erzählte eine lange Geſchichte von 
ſeinem Unglück. Er ſei früher woblhabender Kaufmann geweſen 
und habe über 100 Leute beſchäftigt; traurige Geſchäftsſtockungen 
hätten aber ſeinen Konkurs herbeigeführt. Nun müſſe er durch 
Hauſiren ſein kümmerliches Auskommen ſuchen; aber kaum das 
Nothwendigſte vermöge er hierbei zu erſchwingen und deshalb bitte 
er dringend, ihm doch wenigſtens etwas abzukaufen. Die rührende 
Erzählung verfehlte nicht ihre Wirkung und da der Händler zu⸗ 
dem auch wahre Spottpreiſe für ſeine Waaren forderte, ließ ihn 
Frau H. in die Wohnung treten, um ſich einige Kleinigkeiten 
auszuſuchen. Erſtaunt war ſie jedoch, als ihr der Händler bei 
der Bezahlung eröffnete, daß er die Waaren zu dem billigen 


ſtahl begeht man in der Regel nur, wenn man von Geld⸗ 
mangel dazu getrieben wird. Es pflegen daher diejenigen, 
welche zu der günſtiger geſtellten Minderheit gehören, dieſem 
Mangel nicht unterliegen, auch keine Diebſtähle auszuüben. 
Denn wozu ſollte ſich ein Menſch in ſeinen Sinnen ohne 
Noth der Gefahr ausſetzen, eingeſperrt oder vor feinen Mit— 
menſchen gebrandmarkt zu werden? — Wohlhabende Leute 
kommen in der Regel mit dem Strafgeſetz nicht in Konflikt. 
Dieſes ſind nun aber gewöhnlich die Leute, denen ihre Eltern 
eine gute Schulbildung angedeihen ließen, weil ſie die Mittel 
dazu beſaßen. 
in gleicher Weiſe erfreuen; weil ihre Eltern nicht durchführen 
konnten, was bemittelte Eltern im Stande waren. Als Mutter 
der Verbrechen iſt hier alſo die Armuth anzuklagen, nicht 
aber die Unwiſſenheit in Schulobjekten. 
Wollte man eine wirkliche Grundlage für die Behaup⸗ 
tung gewinnen, daß mangelhafte Schulbildung Verbrecher nach 
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Die Andern konnten ſich dieſes Vortheils nicht 


Preiſe nur dann abgeben könne, wenn ſie auch größere Sachen 
im Werthe von ca. 100 Mark erwerbe. Hieraus wurde nichts 
und der Händler zog ohne Weiteres von dannen. Leider machte 
Frau H. am Abend vie unangenehme Entdeckung, daß ihr das 
Portemonnaie mit 15 Mk. Inhalt abhanden gekommen war und 
es iſt unzweifelhaft, daß nur jener Leinwandhändler, der erſt fo 
jammerte und dann mit dem Fortgehen es ſo eilig hatte, der 
Dieb ſein kann. Auf die ſofort erſtattete Anzeige ließ die Polizei 
alle Gaſthäuſer durchſuchen, konnte den Menſchen aber nicht er⸗ 
mitteln. Der Händler iſt ein nicht mehr junger, ziemlich großer 
Mann mit dunklem Haar und melirtem Vollbart. (W. M.) 

Königsberg, 12. November. (Zwei Wilddiebe) 
begegneten geſtern Vormittag auf einem Pürſchgang in der Tharauer 
Forſt dem herrſchaftlichen Jäger Albrecht, bei deſſen Annäherung 
ſich der eine im Gebüſch verſteckte, während der andere die Flucht 
ergriff, verfolgt von des Jägers Zuruf: „Steh', oder in ſchieß'!“ 
Ehe die Drohung verwirklicht werden konnte, knallte die Büchſe 
des im Dickicht verſteckten Wilderers und die Kugel traf hinter 
rücks den Jäger in den linken Oberſchenkel, ſo daß er zu Boden 
ſank. Auf ſeinen Hülferuf eilten einige Holzſchläger heran, ſahen 
die Wilddiebe wohl, den Verwundeten aber erſt, als jene mit dem 
höhniſchen Zuruf: „Da liegt der Rehbock; behaltet ihn!“ ſporn⸗ 
ſtreichs davonliefen. Die nächſte Sorge für den Jäger verzögerte 
leider die rechtzeitige Verfolgung der Flüchtlinge. Sie entkamen, 
wurden aber von den Holzſchlägern doch ſo genau beſchrieben, daß 
ihre Ermittelung zu hoffen ſteht. Der Jäger gelangte am Mittag 
zur hieſigen chirurgiſchen Klinik. Die ärztliche Unterſuchung da⸗ 
ſelbſt ergab, daß der Knochen unverletzt geblieben iſt, die Heilung 
der Wunde aber längere Zeit in Anſpruch nehmen wird. 

K. A 


Königsberg, 16. November. (Zur Provinzial⸗ 
Synode.) Bei der Sonnabend den 15. November ſtattgehabten 
6. Sitzung der IV. oſt⸗ und weſtpreußiſchen Provinzial⸗Synode 
wurden zu Abgeordneten zur General-Synode gewählt: 1. Kon⸗ 
ſiſtorialrath Pelka Königsberg, 2. Konſiſtorialrath Kretſchmar⸗ 
Königsberg, 3. Superintendent Dr. Bercow⸗Ortelsburg, 4. Super- 
intendent Hevelke-Danzig, 5. Superintendent Böhnke - Lötzen, 
6. Konſiſtorialrath Braunſchweig⸗Marienwerder, 7. Superintendent 
Ebel ⸗Pillkallen, 8. Pfarrer Karmann » Gruppe, 9. Landgerichts⸗ 
Präſident Keßler-Königsberg, 10. Kanzler Dr. v. Goßler⸗Königs⸗ 
berg, 11. Profeſſor Dr. v. d. Goltz⸗Königsberg, 12. Graf Kanitz⸗ 
Podangen, 13. Rittergutsbeſitzer Biedenberg⸗Dorſchen, 14. Regie⸗ 
rungs⸗Präſident Robbe-Danzig, 15. Rittergutsbeſitzer Seydel⸗ 
Chelchen, 16. Stadiſchulrath Dr. Coſack-Danzig, 17. Landgerichts⸗ 
Präſident Korſch⸗Bartenſtein, 18. Landgerichts⸗Direktor Helf⸗Konitz, 
19. Superintendent Kahle⸗Danzig, 20. Rittergutsbeſitzer v. Saucken⸗ 
Loſchen, 21. Pfarrer Sterz » Bäslad, 22. Prof. Dr. Güterbock, 
23. Prediger Hoffmann⸗Danzig, 24. Pfarrer Schrage⸗Oſtrokollen. 


CLoſtales. 


Redaktionelle Beiträge werden unter ſtrengſter Diskretion angenommen 
und auch auf Verlangen honorirt. 


Thorn, den 18. November 1884. 

— (Anläßlich des feierlichen Aktes der 
Vereidigung der Rekruten) bot ſich den Bewohnern 
unſerer Stadt in der Frühe des Morgens ein ſchönes militäriſches 
Schauſpiel. Kurz vor 10 Uhr ſammelten ſich die Infanterie⸗ 
und Artillerie⸗Abtheilungen mit ihren Muſikkorps auf dem 
Katharinenplatze, um ſodann unter den Klängen der Muſik mit 
den Regimentskommandeuren nebſt einer glänzenden Suite von 
Offizieren an der Spitze nach der Kommandantur zu marſchiren. 
Hier wurde in üblicher Weiſe ſalutirt und hiernach rückten die 
Truppen nach der Evangeliſchen und Jakobskirche ab, wo der ernſte 
Akt der Vereidigung ſtattfand. Die Ulanen⸗Abtheilung formirte 
ſich vor der Kavallerie-Kaſerne. Nachdem der feierliche Moment 
beendet, marſchirten die Truppenzüge unter klingendem Spiel nach 


ihren reſp. Quartieren ab; die Artillerie-Rekruten wurden noch 


zuvor auf dem Feſtungswall an die Geſchütze geführt. 
geſtrigen Wahl der 3. Abtheilung wurden gewählt: Kunſt⸗ 
gärtner Engelhardt, Profeſſor Feyerabendt, Tiſchlermeiſter Hirſch⸗ 
berger, Rentier Preuß und Ober⸗Rechnungsreviſor Witte. — Die 
geſtrige vorberathende Verſammlung von Wählern der 2. Abtheilung 


endete mit der Proklamation der bisher nominirten Kandidaten, 


der Herren Sanitätsrath Dr. Kutzuer, Kaufmann G. Löſchmann, 
Kaufmann B. Richter und Schloſſermeiſter R. Tilk, welche bei 
der heutigen Wahl aller Wahrſcheinlichkeit nach gewählt fein dürften. 

— (Wohlthätigkeits-Vorſtellung.) Im Stadttheater 
veranſtaltet am Donnerftag, den 20. ds., der Handwerkerverein 


die Schuldisciplin; aber ſelbſt dieſe iſt mit dem for⸗ 
malen Charakter der Schule behaftet. Die Civiliſation der 
Schule iſt nur der niedrigſte Standpunkt der Moral, nämlich 
die Gewöhnung an und die Einfügung in die moraliſche 
Ordnung, gleichviel welche; denn die reale Ordnung, die in 
der Schule herrſcht, iſt eine bloße Spielordnung, welche ſofort 
auseinanderfällt, ſobald die Schule geſchloſſen iſt. Die Civili⸗ 
ſation der Schule kann höchſtens den Anſpruch machen, das 
Vorſpiel militäriſcher Dreſſur zu ſein, nicht aber Moralität 
zu erzeugen, wo von Hauſe aus keine vorhanden iſt 
Wahrhaft ſittliche Impulſe ſind in den Kenntniſſen, die 
Religion und Geſchichte darbieten, allerdings vorhanden. Allein 
der menſchliche Wille läßt ſich vielmehr durch materielle Ein⸗ 
drücke und Thathandlungen, als durch die Erwägungen des 
Verſtandes leiten. Derjenige, welcher lediglich ſeiner Ver— 
nunft folgt, muß ſchon ſehr geiſtig gerichtet ſein; die größere 
Anzahl, ſelbſt der Gebildeten, iſt niemals im Stande ſich zu 


Zur Stadtverordneten ⸗ Wahl.) Bei der 


fie ziehe, fo müßte man nachweiſen, daß auf die mangelhaft dieſer Höhe aufzuſchwingen. Kommen doch die meiſten Menſchen 


Gebildeten im Verhältniß mehr Verbrecher entfallen, als von 
denjenigen, welche hinreichend gebildet ſind. 

Dieſer Nachweis iſt unſeres Wiſſens nirgends geführt 
worden. Hat der Statiſtiker v. Oettingen richtig gerechnet, 


ihre Könige für Peſtilenz und Hungersnoth im Lande verant- | fo hält umgekehrt die Zunahme der Verbrecher mit der er⸗ 


wortlich machten. 

Als Bundesgenoſſen dieſer Anſicht führt man nun auch 
die Statiſtik auf. Die amtlich geführten Regiſter ergaben 
nämlich, daß unter den wegen Diebſtahls und ähnlicher 
grober Vergehen Verurtheilten ein großer Bruchtheil mit 
mangelhafter Schulbildung verſehen oder gar aller Schulbil⸗ 
dung bar erfunden ſei. Das pflegt denn die obige Annahme 
zum förmlichen Dogma zu erheben. Viele — ſonſt ganz ver⸗ 
nünftige — Menſchen ſind feſt überzeugt, daß dieſe Leute keine 
Verbrecher geworden wären, wenn fie mit beſſeren Schulkennt⸗ 
niſſen ausgerüſtet ins Leben traten. 

Woher wiſſen fie das? — N 

Was die ſtatiſtiſche Thatſache betrifft, ſo hätten wir da⸗ 

für eine andere Erklärung, welche etwas näher liegt. Dieb⸗ 
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höhten Volksbildung gleichen Schritt. Sonderbar ift jedenfalls, 
daß in Rußland, wo kaum 10 pCt. der Geſammtbevölkerung 


leſen können, von 36,368 Verbrechern doch 25 pCt. dieſe 


Kunſt verſtanden. 

Fällt nun die ſtatiſtiſche Beſtätigung, ſo fällt vielleicht auch 
die ganze Anſicht zuſammen, welche man ſich über dieſe Sache 
voreilig gebildet hat. 

Wir wollen nicht leugnen, daß Schulbildung auf die 
Sittlichkeit einigen Einfluß übe; nur ſind wir der Meinung, 
daß dieſer Einfluß erſtlich verſchwindend klein ſei, wie ſchon 
E. v. Hartmann geſagt hat, zweitens aber ſehr unſicher in 
ſeiner Richtung. 

Derjenige Theil der Schulbildung, welcher in direkteſter 
Beziehung auf die Sittlichkeit des Zöglings ſteht, iſt offenbar 
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in die größte Verlegenheit, wenn der Impuls zu ihren Hand- 
lungen auf die Spitze ihres Verſtandes geſtellt wird. „Wer 


die Wahl hat, hat die Qual!“ ſagen ſie und laſſen Karten 


vor ſich hertanzen, um derjenigen zu folgen, die etwa am 
weiteſten abfliegt. Ehe ſie ihren Verſtand anwenden, vertrauen 
ſie ſich lieber den Zufällen des Loſes an. 

(Fortſetzung folgt.) 


Literatur, Kunſt und Wiſſenſchaft. 

(Ein intereſſanter und werthvoller 
Beitrag zur Reuter⸗Literatur) wird demnächſt 
im Verlage der Hinſtorff'ſchen Hofbuchhandlung in Wismar 
im Umfange eines Reuter-Bandes erſcheinen. Der Verfaſſer 
deſſelben iſt Dr. K. Th Gaedertz, ein junger Gelehrter, der 
ſich durch mehrere literarhiſtoriſche Arbeiten um die Kenntniß 
der Dialekt⸗Literatur und um die Förderung der Liebe zu 
ihr bereits verdient gemacht hat. Der Band wird aus 7 Ab- 
theilungen beſtehen. 
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zum wohlthätigen Zwecke eine Dilettanten⸗Vorſtellung. Der Rein⸗ 
ertrag wird den Waiſenhäuſern zu Thorn und Mocker überwieſen. 
Es kommen folgende Stücke zur Aufführung: „Eine kranke Familie“, 
Poſſe in 3 Akten und 5 Aufzügen von Guſtav v. Moſer, und „Dir 
wie mir, oder dem Herrn ein Glas Waſſer“, Luſtſpiel in 1 Akt von Roger. 
Die Dilettanten des Handwerkervereins gaben am Sonnabend eine 
theatraliſche Aufführung, welche allgemein gefallen hat. Während 
ſomit alſo zu erwarten ſteht, daß ſich das Publikum hinreichend 
amüſiren wird, appelliren wir an den oft bewährten Wohlthätig⸗ 
keitsſinn der Thorner Bevölkerung und hoffen, daß es derer recht 
viele find, die ein Scherflein zur Unterſtützung der armen Waiſen 
mit beitragen. 

— Gauber⸗Soiree.) In den nächſten Tagen wird 
ſich dem hieſigen Publikum der renommirte Preſtigitateur Prof. 
der Magie Herrmann im Stadttheater produziren. Seine Vor⸗ 
ſtellungen bewegen ſich auf dem Gebiete der chineſiſchen und indi⸗ 
ſchen Zauberei. In der Euphonium Konzertiſtin Melanie 
Wittkowski hat der Künſtler eine Kraft engagirt, welche das 
Intereſſe an ſeinen Soireen zu erhöhen geeignet iſt. Profeſſor 
Herrmann darf ſich rühmen, in der Menge der wandernden 
„Zauberer“ eine hervorragende Stellung einzunehmen. In Poſen, 
Bromberg, Kulm und Kulmſee, woſelbſt er gaſtirte, hat er thatſächlich 
brillante Erfolge mit feinen Soireen erzielt. Seine Vorſtellungen 
werden von der geſammten Preſſe in durchaus lobender Weiſe 
beſprochen. Aus einer uns vorliegenden Nr. des „Poſ. Tagebl.“ 
heben wir folgenden Punkt aus einer Profeſſor Herrmann betreffen⸗ 
den Rezenſion hervor. — — „Die Vorſtellung wurde durch den 
Vortrag mehrerer Konzertpiecen eingeleitet, worauf Herr Herrmann 
magiſche Produktionen und Experimente zeigte, welche ſämmtlich 
auf das Beſte gelangen und von wahrhaft ſtaunenswerther Geſchick⸗ 
lichkeit und Gewandtheit zeugten, ſo daß dem Künſtler nach jeder 
Vorführung der lebhafteſte Beifall gezollt wurde. — — Den 
Schluß bildete das Auftreten der Euphonium⸗Konzertiſtin Melanie 
Wittkowski, deren Spiel ebenfalls ſehr beifällig aufgenommen 
wurde.“ — Aus einem Original⸗Anerkennungsſchreiben des Kom⸗ 
mandeurs des Kulmer Kadettenhauſes erſehen wir ferner, daß 
Prof. Herrmann in einer im Kadettenhauſe veranſtalteten Vor⸗ 
ſtellung ſich die volle Zufriedenheit aller Anweſenden mit feinen 
Leiſtungen erworben hat. Somit können wir Herrn Profeſſor 
Herrmann beſtens empfehlen und wollen hoffen, daß ihm auch 
hier die Gunſt des Publikums in reichem Maße zu Theil werden 
möge. 

. — (Bombenſicheres Proviantmagazin.) Im 
nächſten Jahre ſoll hier mit dem Bau eines bombenſicheren Pro- 
viantmagazins begonnen werden. Der zur Vorlage an den Reichs⸗ 
tag bereits fertig geſtellte Militäretat enthält hierfür als erſte 
Rate den Anſatz von 405 300 Mk. 

e — (Bildung eines landwirthſchaftlichen 
Bauernvereins in Gremboczyn.) Bei Gelegenheit 
einer konſervativen Wählerverſammlung während des verfloſſenen 
Wahlkampfes wurde die Frage aufgeworfen, ob es nicht von 
großem Nutzen wäre, einen landwirthſchaftlichen Verein zu gründen. 
Dieſe Frage fand allgemeine Beiſtimmung und wurde nunmehr 
das angeregte Projekt energiſch weiter gefördert. Am letzten Sonn⸗ 
abend konſtituirte ſich der Verein. Ueber 30 Mitglieder aus 
Gremboczyn, Rogowo, Rogowko und Leibitſch gehören demſelben 
bereits an. Der Verein, welcher fi) dem Zentral-Verein in 
Danzig anſchließen wird, bezweckt in erſter Linie die Hebung der 
Vieh⸗ und Pferdezucht. Eine recht rege Betheiligung aus anderen 
angrenzenden Ortſchaften iſt im Intereſſe der Leiſtungsfähigkeit des 
Vereins und der Erreichung der vorgeſteckten nützlichen Ziele ſehr 
erwünſcht. Meldungen zum Beitritt nehmen die Vorſtandsmitglieder 
an. — Wir wünſchen dem jungen Verein ein kräftiges Gedeihen! 

— (Briefe und Packete nach Rußland.) Von 
Intereſſe für die mit Rußland in Verbindung ſtehende Geſchäfts⸗ 
welt iſt eine kürzlich erſchienene und wohl zu beachtende Ver⸗ 
fügung der Hauptverwaltung des ruſſiſchen Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
weſens, nach welcher ſämmtliche Poſtanſtalten angewieſen werden, 
aus dem Auslande eintreffende Packete und geſchloſſene Briefe, 
welche den Verdacht aufkommen laſſen, daß fie verzollbare Gegen» 
ſtände enthalten, ſofort den Zollämtern zur Unterſuchung zuzu⸗ 
führen, damit dieſe den etwa verzollbaren Inhalt in Beſchlag 
nehmen und die Briefe unter dem Siegel des Zollamts den 
betheiligten Poſtanſtalten zurückſenden. Vor der zollamtlichen 
Unterſuchung darf den Empfängern keine Benachrichtigung des 
Eintreffens der für ſie beſtimmten Packete und Briefe zugehen. 

— (Eine alte Domeſtike.) Heute wurde in Kulm 
die Kinderfrau Katherina Kohlhagen, welche während ihres ganzen 
Lebens im Dienſte der Familie der Frau Landrath von Stumpfeldt 
ſtand, durch ihren Dienſtherrn zu Grabe geleitet. Dieſelbe ſtarb 
in einem Alter von 82 Jahren und befand ſich ca. 50 Jahre 
im Dienſte der Stumpfeldt'ſchen Familie. Von Ihrer Majeſtät 
der Kaiſerin war die Genannte mit dem Verdienſtkreuz ausge⸗ 
zeichnet worden. Dienſtboten von gleicher Treue und Ausdauer 
im Berufe zählen in unſerer Zeit leider zu den Seltenheiten. 

— (Polizeibericht.) Der Schloſſergeſelle Heſter 


a ſtahl vergangenen Sonntag von einem hieſigen Tanzlokal einen 


Winterüberzieher im Werthe von 45 Mk. Er wurde ermittelt 
und ſieht ſeiner Beſtrafung entgegen. — Die Tochter der Maurer⸗ 
frau Franziska Kalinowski, Namens Ludowika, enwendete Mitte 
vorigen Monats aus einer unverſchloſſenen Bodenkammer ver- 
ſchiedene Sachen. Sie wurde verhaftet. — 6 Perſonen wurden 
arretirt. 


Mannigfaltiges. 

Poſen, 12. November. (In Betreff der Beerdigung 
jüdiſcher Leichen ohne Sarg,) die nach altem jüdiſchen 
Ritus geſchah, hat die Königliche Regierung folgende Verfügung 
erlaſſen: „Zur Abſtellung des in einzelnen jüdiſchen Gemeinden 
noch beſtehenden, den Anforderungen der öffentlichen Geſundheits⸗ 
pflege nicht entſprechenden Gebrauchs, die Leichen ohne Sarg zu 
Grabe zu bringen und zwiſchen loſen zuſammengeſtellten Brettern 
zu beerdigen, verordnen wir auf Grund der 88 11 und 67 des 
Geſetzes über die Polizeiverwaltung vom 11. März 1850 für 
den Umfang unſeres Verwaltungsbezirks wie folgt: § 1. Die 
Beerdigung von Leichen darf künftig nur inffeſtverſchloſſenen Särgen 
erfolgen. § 2. Zuwiderhandlungen gegen die Vorſchrift des 
8 1 werden mit Geldſtrafen bis zu 30 Mk. oder im Unver⸗ 
mögensfalle mit verhältnißmäßiger Haft beſtraft. § 3. Dieſe Ver⸗ 
ordnung tritt mit dem 15. November d. Js. in Kraft.“ 

Soldan, 11. November. (Toller Gedanke.) Auf 
dem benachbarten Gute Narzym kam nach dem „Gef.“ ein 
18jähriger Ochſenknecht auf den tollen Gedanken, einen zweijährigen 
Bullen zu beſteigen und auf ihm im Stalle herumzureiten. Der 
Stier verſtand das falſch, warf den Reiter herunter, nahm ihn 
auf die Hörner und drückte ihn gegen die Wand. Auf des 
Knechtes Hülfegeſchrei kamen Menſchen herzu, die ihn von dem 
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wüthenden Thiere befreiten; der arme Menſch iſt aber fo furcht⸗ 
bar zugerichtet, daß an ſeinem Aufkommen gezweifelt wird. 

Berlin, 12. November. (Wahlkurioſu m.) Bei 
einem Lehrer in Berlin meldet am Nachmittag des Wahltages 
das Dienſtmädchen, ein Herr wartet und laſſe ſich durchaus nicht 
abweiſen. — Eingelaſſen, beginnt er: „Ich komme vom Wahl- 
vorſteher, derſelbe läßt Sie erſuchen, ſofort zur Wahl zu kommen, 
um Herrn Virchow zu wählen.“ — „Wie heißt der Wahlvor- 
ſteher?“ — „Herr Pinkusſohn.“ — „Und mit wem habe ich die 
Ehre?“ — „Mein Name iſt Wolfſohn.“ — „Haben Sie die 
Güte, Herr Wolfſohn, Herrn Pinkusſohn mitzutheilen, daß ich 
mich leider etwas verſpätet habe, infolge ſeiner Mahnung, für die 
ich ihm beſtens danken laſſe, werde ich aber ſofort kommen und 
Herrn Hofprediger Stöcker wählen!“ Tableau. 

Berlin, 14. November. (Gegen die Cholera) be⸗ 
ginnt die Berliner Kommunal⸗Vertretung bereits poſitive Maß⸗ 
nahmen zu treffen. Der Magiſtrat hat in ſeiner letzten Sitzung 
beſchloſſen, von der Stadtverordneten-Verſammlung einen offenen 
Kredit von 150,000 Mark zu verlangen. Dieſe Summe wird 
hauptſächlich zur Beſchaffung von Desinfektions- Vorrichtungen 
nöthigenfalls verwendet werden. „Nöthigenfalls“, hoffentlich wird 
aber dieſe Nöthigung, d. h. die Cholera uns vom Halſe bleiben. 
Die Kontrakte wegen der eventuellen Lieferungen ſind zwar mit 
den Fabrikanten ſchon vorbereitet, ſie treten aber erſt dann in Kraft, 
ſobald eine Epidemie ausbrechen ſollte. Die Bürgerſchaft wird 
in dieſen Maßregeln nur eine Beunruhigung erblicken. 

Cremmen, 14. November. (Mord.) Der des erwähnten 
Doppelmordes verdächtige ergriffene Herumtreiber hat bei der 
ſofort mit ihm vorgenommenen Vernehmung zugeſtanden, um den 
Mord zu wiſſen und mit dem Thäter bis zur That gereiſt zu 
ſein. Derſelbe nennt ſich Propper und giebt ferner an, daß der 
Mörder ein Müllergeſelle Namens Johann Laſſe, 26 Jahre alt, 
ſei. Er ſei in Geſellſchaft deſſelben nach Cremmen gekommen, 
ſei aber zurückgeblieben, als ſie das Herannahen des Gendarmen 
Siepelt bemerkt. Siepelt in in Cremmen ſtationirt und wollte 
fi) behufs Reviſion der Verpflegungsſtation nach dem Gaſthofe 
des Gaſtwirths Wägner begeben. Vor dem Hauſe traf er den 
ihm unbekannten Müllergeſellen Laſſe. Da derſelbe ſich nicht 
legitimiren konnte, forderte er ihn auf, mit zum Polizeibureau zu 
kommen. Er zog hierauf einen Hammer und ein Stemmeiſen 
aus deſſen Taſche. Aufänglich leiſtete der Arretirte Folge, bald 
aber widerſetzte er ſich und es kam nun zwiſchen beiden zu einem 
Handgemenge, wobei es dem Strolch gelang, einen Revolver aus 
der Taſche zu ziehen und fünf Schüſſe abzugeben, der zwei 
Menſchenleben zum Opfer fielen. Der genannte Komplice des 
Mörders, Propper, iſt am 12. d. Nachmittags auf der Feldmark 
Bützow von dem dortigen Guts⸗Inſpektor mit feinen Leuten und 
zwei von Cremmen nach dort entſandten Boten nach energiſcher 
Gegenwehr, wobei er mehrere Fehlſchüſſe auf die ihn Umzingeln⸗ 
den abgegeben, feſtgenommen und Nachmittags 5½ Uhr in das 
Amtsgerichtsgefängniß zu Cremmen eingeliefert worden. Es bedurfte 
bei der Einlieferung des Propper der ganzen polizeilichen Auto⸗ 
rität, um das ſehr zahlreiche Publikum abzuhalten, an demſelben 
Volksjuſtiz zu üben. Der, wie wir ſchon berichtet haben, eben⸗ 
falls verhaftete Mörder, welcher nun ſeiner gerichtlichen Abur⸗ 
theilung entgegenſieht, iſt ein kräftiger Menſch. Die That hat er 
geſtanden. 

Reuthendorf bei Ottendorf in Thüringen, 10. November 
(Alfred Brehm 5). Am 11. November, Nachmittags 1 
Uhr, ſtarb nach langwierigen qualvollen Leiden Alfred Edmund 
Brehm, Dr. phil., der berühmte Ornithologe. Die Wiſſen⸗ 
ſchaft verliert einen ihrer beſten Jünger. Unzählig find feine 
Verdienſte um die Zoologie, und nie wird fein Name ver⸗ 
geſſen werden. Er hat durch ſein „Illuſtrirtes Thierleben“ 
in Tauſenden Intereſſe für das Leben der Thierwelt erweckt 
und namentlich durch ſeine lebensvollen Schilderungen der 
Vögel, durch ſein Werk „Gefangene Vögel“ der Liebhaberei 
für Exoten einen gewaltigen Aufſchwung verliehen. Seine 
Werke haben ihren Weg weit über Deutſchlands Grenzen 
hinaus ge funden, und ſind eine ſtändige Quelle der Belehrung 
für Alt und Jung geworden. Geboren wurde Brehm am 
2. Februar 1829 zu Reuthendorf, ſtudirte in Jena und Wien, 
bereiſte fünf Jahre lang Nordafrika, ſpäter Spanien, Nor⸗ 
wegen und Lappland, begleitete im Jahre 1862 den Herzog 
Ernft von Koburg⸗Gotha auf einem Ausfluge in das Gebiet 
der Bogos und bereiſte 1876 mit Dr. O. Finſch und Graf 
Waldburg⸗Zeil⸗Trauchburg Weſtſibirien. Im Jahre 1878 
wurde er von Sr. kaiſerl. königl. Hoheit, dem Kronprinzen 
Rudolf von Oeſterreich zu ornithologiſchen Jagdausflügen 
nach Ungarn hinzugezogen. Später lebte er als Privatge⸗ 
lehrter in Berlin, nachdem er in den Jahren 1863 bis 1866 
die Leitung des Zoologiſchen Gartens in Hamburg und einige 
Jahre darauf die des Aquariums in Berlin inne gehabt 
hatte. Am Anfange dieſes Jahres ging er nach den Ver⸗ 
einigten Staaten von Nord-Amerika, um dort eine große 
Reihe von Vorträgen in den verſchiedenſten Städten zu halten. 
Krank und gebrochen, ſo erzählt die „Poſt“, iſt er heimge⸗ 
kehrt, und nie wieder erlangte er ſeine alte Kraft zurück. 
Häufige Fieberanfälle hatten eine Nieren- Krankheit entſtehen 
laſſen, die ſeine Auflöſung nunmehr herbeigeführt hat. 
Schwer iſt ſein Verluſt für die geſammte Wiſſenſchaft, am 
ſchwerſten für die Ornithologie. Seit langen Jahren war er 
Beigeordneter im Vorſtande der Allg. Deutſchen Ornitholo⸗ 
giſchen Geſellſchaft, deren Mitglieder die intereſſanten Vor⸗ 
träge Brehm's nie vergeſſen werden. 

Hamburg, 14. November. (Lotterie.) Der ſeltene Fall, 
daß das große Loos mit der Prämie der Stadtlotterie zuſammen⸗ 
fällt, traf am 12. d. M. ein. Das Loos Nr. 20 646 erhielt 
den erſten Gewinn von 200 000 Mt. und die Staasprämie von 
300 000 Mk. Das Loos geht an acht Theilnehmer, meiſtens 
kleine Leute, unter anderen an einen Kellner. 

Eſſen, 16. November. (Entdeckte Falſchmünzer.) 
Nachdem kürzlich eine Falſchmünzerbande entdeckt und dingfeſt 
gemacht worden, iſt es im Verfolg der Sache gelungen, auch 
in Duisburg einer größeren Werkſtätte auf die Spur zu 
kommen; es haben bereits eine ganze Anzahl Verhaftungen 
ſtattgefunden. Geſtern wurde ein Werkmeiſter und Maſchiniſt 
der Straßenbahn verhaftet. 

Hanan, 15. November. (Der Telegraphift Gutberlet), 
welcher als derjenige angeſehen wird, den das Hauptverſchulden 
an der fürchterlichen Eiſenbahn⸗Kataſtrophe trifft, wurde heute 
verhaftet. Die Zahl der Todten wird jetzt auf 19 ange⸗ 
eben. 

5 Karlsruhe, 14. November. (Eine Erbſchaftsgeſchich ten 
die den Vorzug für ſich hat, daß ſie wahr iſt, ſpielt ſich zur 
Zeit hier ab. Hier wurde ein Lumpenſammler Namens Gugenheim, 
Vater von ſechs Kindern und blutarm, in's Miniſterium berufen 
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und ihm daſelbſt eröffnet, daß er an der Erbſchaft eines in 
England verſtorbenen Verwandten für ſeine Perſon mit ſechs 
Millionen Mark betheiligt ſei. Ein ſofort überwieſener Vor⸗ 
ſchuß von 50 000 Mark enthob den vor Erſtaunen Sprachloſen 
jeden Zweifels. 

Peſt, 14. November. (Feuersbrunſt.) Eines der 
bedeutendſten induſtriellen Etabliſſements, die Suranyer Zucker⸗ 
fabrik, ſteht ſeit Mittag in Flammen. Bisher iſt, nach einem 
Privat⸗Telegramm der Börſen⸗Zeitung, die neuerbaute Raffinerie 
abgebrannt, die Rohzucker⸗Fabrik und die Vorräthe hofft man zu 
retten. Das Etabliſſement ging vor zwei Jahren an die Anglo⸗ 
bankzüber, welche große Verluſte erlitt an den Peſter Firmen 
Deutſch, Kohner und Bruell. Das Etabliſſement iſt beim Ver⸗ 
ſicherungs⸗Verband der Rübenzuckerfabriken mit drei Millionen 
verſichert. Die Fabrik verarbeitete vorige Kampagne 370 000 
Metercentner Rüben. 

London, 15. November. (Schiffbruch.) In Grimsby 
kam am Dienſtag die engliſche Schmacke „General Wolſeley“ 
an, welche die einzigen zwei Ueberlebenden der 15 Köpfe 
ſtarken Mannſchaft des holländiſchen Häringsluggers „Martje“ 
aus Vlaardingen landete, die eine gräßliche Leidensgeſchichte 
zu erzählen hatten. Während eines fürchterlichen Sturmes 
am 28. Oktober, 100 Meilen von Spurn, kenterte der Lugger, 
wodurch 11 Mann in der Kajüte eingeſperrt wurden, wo 7 
ertranken. Die übrigen 3 fanden, als ſie, nachdem ſich das 
Schiff theilweiſe wieder aufgerichtet, die Kajüte verlaſſen 
konnten, daß der Kapitän und drei Mann, die auf dem Ver⸗ 
deck geweſen, verſchwunden waren, der Maſt gebrochen ſei und 
das Schiff gänzlich unter Waſſer ſtehe, mit Ausnahme der 
Spitze des Vorderſtevens, an welchem ſich die vier Männer 
die ganze Nacht hindurch feſthielten. Bei Tagesanbruch wurde 
einer von den Wellen weggeſpült. Der ganze Tag verſtrich, 
ohne daß ein Schiff in Sicht kam. Abends wurde einer der 
Unglücklichen wahnſinnig; er lachte unbändig und ſang. Eine 
weitere Nacht verſtrich, ohne daß Hilfe erſchien; aber am fol⸗ 
genden Tage, als alle im höchſten Grade der Erſchöpfung 
waren, nahte ſich der „General Wolſeley“ und brachte Rettung. 
Trotz des ſehr hohen Seeganges entſandte der Kapitän der 
Schmacke ein Boot, deſſen Mannſchaft es nach unſäglichen 
Anſtrengungen gelang, zwei der Holländer an Bord zu nehmen; 
aber der wahnſinnig gewordene Matroſe weigerte ſich an Bord 
zu kommen, und verſchwand ſchließlich unter gellendem Ge⸗ 
lächter in den Wellen. 

Allr die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowsli In Thorn. 


Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 
Berlin, den 18. November. 
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Fonds: Schlüßbeſſerung — 
Ruſſ. Banknoten 
Warſchau 8 Tage 
Ruſſ. 5 % Anleihe von 1877 
Poln. Pfandbriefe 5%, . .» 
Poln. Liquidationspfandbriefe 


. 


Weſtpreuß. Pfandbriefe 4% 101—70101—70 
Poſener Pfandbriefe 4%. 101-20 101-10 
Oeſterreichiſche Banknoten. 166—30 | 166—20 
Weizen gelber: Novemb.⸗Dezember 153 —50152—50 
April⸗ Mai 162—75 16150 
von Newyork lok o 82 81 
C 140 139 
Novende n 138 138—20 
Novb.-Dezember F 138 
April⸗ Mai ( J140—75 140—50 
Rüböl: Novembe 50 — 70] 50—60 
April⸗Mai ... 4 52—20 51—90 
Spiritus: lok oo 4360 43 
November 43—60 43 
Novbr.⸗ Dezember 43—60 43 
rr 45—40 46 
Börſenberichte. 


Danzig, 17. November. 

Weizen feſt, verkauft wurden 85 Tonnen, gekündigt 100 Tonnen. 

Loko ift bezahlt für fein glaſig 129 pfd 153 M., hochbunt 129 pfd. 

150 M, hellbunt beſetzt 123 pfd. 130 M, bunt 123 pfd. 130 M., 
bunt glaſig 130 1 pfd. 138 M, mild roth 129 pfd. 132 M., bell 
124 5 pfo. 144 Mark. 

Regulirungspreis 126 pfd. lieferbar 133 Mark. 

Auf Lieferung 126 pfd November 133 M. Gd., April⸗Mai 141 M. Br., 
140,50 M. Gd., Mai-Juni 143,50 M. Br. 143 M. Gd, Juni⸗ Juli 
146 M. Br., 145,50 M. Gd. 

Roggen höher, loko für grobkörnig pr 120 pfd. inländ 126, 127 M., 
Tranſit 116 —118 M., verkauft find 80 Tonnen, gekündigt 50 To. 

Regulirungspreis 120 pfd. lieferbar inländ. 127 M., unterpoln. 118 M., 
Tranſit 118 M. 

Auf Lieferung November inländ. 127,50 M. bez., unterpolniſcher 119 
M Gd., Tranſit 119 M Gd., April-Mai unterpol. 119 50 M. be 

Erbſen loko für Koch⸗ 164 M., Tranſit 135— 150 M., Mittel⸗ 
Tranſit 125 M. 

Heddrich ruſſiſcher 122,50 M. 

Raps loko ruſſiſcher 234 M. verzollt. 
Alles pr. Tonne von 2000 Pfd. 

Kleie pr. 100 pfd. ruſſ. 4,20 M. 

Spiritus loko pr 10,000 % Liter M. 42,25 b 
Auf Lieferung Novb. 42.25 M. Gd., Dezemb. 


ez. 
42 M. Gb., April- 
44,50 M. Gd. Juni-Juli 45 M. Gd. Bun 


Königsberg, 17. November. Spiritusbericht. Pr. 10,000 Liter 
pCt. ohne Faß. Loko 438,75 M. Br., 43,50 M. Gd., 48,50 M. bez. 


Termine pr. November 44,00 M. Br., 43,50 M. Gd., —,— M. bez, 
pr. November-März 45,00 M Br., —,— M. Gd., —, — bez., pr. Früh⸗ 
jahr 46,50 M. Br., —,— M. Gd., —,— M. bez., pr Mai⸗Juni 47,00 
M. Br., —.— M Gd., —,— M bez., pr. Juni 47,75 M. Br., —— 
M Gd, „— M. bez., pr. Juli 48,25 M. Br., —,.— M. Gd., —— 
M bez, pr. Auguſt 48,75 M. Br., —,.— M. Gd., —,— M. bez Kurze 


Lieferung 43,50 M. bez. 


nner x 
Meteorologiſche Beobachtungen. ; 


Thorn, den 18. November. 
Therm 
00. 


Barometer 
mm, 


17. ah pf 758.0 — 0.1 SW 2 
10h p 765.7 ＋ 0.3 C 10 
18. ch à 7564 — 3.0 SW 1 10 


Waſſeſrſtand der Weichſel bei Thorn am 18. November 0,76 m. 


(Preuß. Central⸗Boden 5 pCt, 110 rück⸗ 
zahlb. Pfandbriefe.) Die nächſte Ziehung dieſer Pfand⸗ 
briefe findet im Dezember ſtatt. Gegen den Koursverluſt von ca. 
5 pCt. bei der Auslooſung übernimmt das Bankhaus Carl 
Neuburger, Berlin, Franzöſiſche Straße 13, die Verſicherung für 
eine Prämie von 8 Pf. pro 100 Mk. 


Bekanntmachung 

die Ausgabe neuer Noten der Reichsbank zu 
100 Mark und 1000 Mark betreffend. 
In nächſter Zeit werden neue Noten der 

Reichsbank zu 100 Mark und 1000 Mark 

ausgegeben werden, deren Beſchreibung wir 

nachſtehend zur öffentlichen Kenntniß bringen. 

Berlin, den 10. November 1884. 

Reichsbank⸗Direktorium. 

v. Dechend. Boese. v. Rotth. Gallenkamp. 
Herrmann. Koch. v. Koenen. 
Beſchreibung der neuen Noten der Reichsbank 
zu 100 Mark vom 3. September 1883. 

Die Noten ſind 10,25 em hoch, 15,9 em 
breit und beſtehen aus Hanfpapier mit blauem 
Faſerſtreifen an dem rechten Rande der Schau⸗ 
ſeite und einem künſtlichen Waſſerzeichen mit 
der Zahl „100“. 

Der Druck der Noten iſt mittelſt Kupfer⸗ 
drucks in blauer Farbe, der Aufdruck der 
Nummern und des Stempels in rother Farbe 
durch Buchdruck hergeſtellt. 

Die Schauſeite enthält auf hellem guillo⸗ 
chirtem, von einer dunkleren Randleiſte einge⸗ 
faßtem Unterdruck mit dem Reichsadler in der 
Mitte: 

1. folgenden Text: 

Reichsbanknote. 
Ein Hundert Mark 
zahlt die Reichsbankhauptkaſſe in Berlin ohne 
Legitimationsprüfung dem Einlieferer dieſer 
Banknote. 
Berlin, den 3. September 1883. 
Reichsbank⸗Direktorium. 
v. Dechend. Boese. v. Rotth. Gallenkamp. 
Herrmann. Koch. v. Koenen. 
in deutſcher Schrift mit reich verzierten 
Anfangsbuchſtaben; 

2. links neben dem Text die verzierte Werth— 
zahl „100“ und unter derſelben die Straf⸗ 
androhung: 

„Wer Banknoten nachmacht oder ver: 
fälſcht, oder nachgemachte oder ver⸗ 
fälſchte ſich verſchafft und in Verkehr 
bringt, wird mit Zuchthaus nicht 
unter zwei Jahren beſtraft.“ 

3. zweimal die Nummer mit der Littera 
(a., b., ., d.) und rechts oben den 
Stempel des Reichsbank-Direktoriums. 

Die Rückſeite enthält in einem die Worte: 
„100 Mark Banknote“ vielfach wiederholenden 
Rahmen links und rechts oben die Zahl „100“ 
und auf hellem Unterdruck zwei knieende 
weibliche Figuren, Induſtrie und Landwirth⸗ 
ſchaft darſtellend, welche einen kreisrunden 
Rahmen mit dem eichenlaubumkränzten Kopfe 
der Germania halten. 

Der Unterdruck enthält ein rautenförmiges 
Muſter, in welchem Adler mit der verzierten 
Werthzahl 100 abwechſeln, in der Mitte den 
Reichsadler. 

Beſchreibung der neuen Noten der Reichsbank 
zu 1000 Mark vom 2. Januar 1884. 
Die Noten ſind 11 em hoch, 18,6 em 

breit und beſtehen aus Hanfpapier mit blauem 

* an dem rechten Rande der Schau: 

eite. 

Der Druck der Noten iſt mittelſt Kupfer⸗ 
drucks in brauner Farbe, der Aufdruck der 
Nummern und des Stempels durch Buchdruck 
in rother Farbe hergeſtellt. 

Die Schauſeite enthält auf hellem gouillo⸗ 
chirtem, rechts und links von einer Randleiſte 
eingefaßtem Unterdruck mit dem Reichsadler 
in der Mitte: 

1. folgenden Text: 

Reichsbanknote. 
Ein Tausend Mark 
zahlt die Reichsbankhauptkaſſe in Berlin ohne 
Legitimationsprüfung dem Einlieferer dieſer 
Banknote. 

2. darunter ein rechteckiges durch Blattwerk 
verziertes Feld mit der Werthzahl „1000“ 
und zu beiden Seiten deſſelben die Straf⸗ 
androhung: 

„Wer Banknoten nachmacht oder ver⸗ 
fälſcht, oder nachgemachte oder ver⸗ 
fälſchte ſich verſchafft und in Verkehr 
bringt, wird mit Zuchthaus nicht unter 
zwei Jahren beſtraft.“ 

3. die Unterſchrift 

Berlin, den 2. Januar 1884. 

Reichsbank⸗Direktorium. 
v. Dechend. Boese. v. Rotth. Gallenkamp. 
Herrmann. Koch. v. Koenen. 

4. zweimal die Nummer und Littera, ſowie 
den Stempel des Reichsbank-Direktoriums. 

Die Rückſeite iſt eingefaßt von einem 
Rahmen, welcher durch Kreiſe mit der Zahl 
„1000“ gebildet wird, um welche ſich ein 
Band mit dem vielfach wiederholten Worte 
„Mark“ windet. 

Das Mittelfeld zeigt den Reichsadler auf 
bekränztem Schilde, welches von zwei weiblichen 
Figuren, die Schifffahrt und den Ernteſegen 
darſtellend, gehalten wird. 

Die mit Rankenwerk verzierten Seitenfelder 


ragen die Werthzahl „1000.“ 


Eine Hypothek 
von 2000 Mark 


wird zu cediren geſucht. Näheres bei Herrn 
J. Frohwerk. 
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Bekanntmachung. 


Am Freitag den 21. d. Mts, 
Vormittags 10 Uhr a 
findet ein Verkauf ausrangirter Utenſilien 
und alter Baumaterialien auf dem 
Hofe des Proviant-Magazins Nr. 1 am 
Brückenthor ſtatt. 
Thorn, den 18. November 1884. 


Königliche Garniſon-Verwaltung. 


Den Herren Bauunternehmern 
bon: offerirt unterzeichnete Ver⸗ 
waltung den 

Derbholz-Einſchlag 
einer Waldparzelle des Belaufs Muchnia 
von 4 Hektar, enthaltend 800 Feſtmeter zum 
freihändigen Ankauf. 
Wudek bei Ottlotſchin, 15. Novbr. 1884. 
Die Herzogl. Revierverwaltung. 


Stadt-Chenter. 


Donnerſtag, den 20. November cr., 


Dilettanten⸗ 
e Vorſtellung wm 


zum wohlthätigen Zweck. Der Ertrag wird 
den Waiſenhäuſern zu Thorn und Mocker 
überwieſen. 
Eine Kranke Jamilie. 
Poſſe in 3 Akten und 5 Aufzügen von 
Guſtav v. Moſer. 
Vorher: 
Dir wie mir oder Dem Herrn ein 
Glas Waſſer. 

Luſtſpiel in 1 Akt von Roger. 
eise der Plätze: weme 
Eſterade und Loge 1 M., Sperrſitz 0,75 M., 
Parterre und Stehparquet 0,50 M., Amphie⸗ 
theater 0,40 M., Gallerie 0,20 M. 
Vorverkauf: Donnerſtag von 11—2 
Uhr Mittags an der Theaterkaſſe. 
Kassenöffnung 7% Uhr. Anfang 8 Uhr. 


Der Vorſtand 
des Kandwerkervereins. 
Kleinkinder-Mewahranſtalt. 


Unſeren Gönnern hiermit zur Nachricht, 
daß der Bazar zum Beſten unſerer Anſtalt 
den 27. November ſtattfinden wird. 
Näheres ſpäter. 

Der Vorſtand. 


Heurigen! 
Heurigen! 
Soeben erhalten: 


1884. Moſt (hein) 


vorzügl. Qualität, 
per Liter Mark 1,40 in und außer dem Hauſe. 
I.. Gelhorn, 
Weinhandlung. 


Karte von Thorn 


nebſt Umgegend à 2 Mark, ſowie Karte 
der Stadt Thorn nebſt Erweiterung 
a 1,25 Mark find in den hieſigen Buchhand⸗ 
lungen und im Bureau Windgaſſe 165 I 
zu haben. J. Böhmer, 
gl. Feldmeſſer. 


Stadt⸗ Theater. 
Vorläufige Anzeige. 
In einigen Tagen trifft hier der beſt⸗ 
renommirte Preſtigitateur 
lere mann 


ei, um einige brillante Vorſtellungen zu 
geben 
aus dem Gebiete der chineſiſchen und indischen 


Zauberei 


unter Mitwirkung der ausgezeichneten 
Euphonium⸗Konzertiſtin 
Melanie Witckhovski. 

Dieſe Vorſtellungen werden von einer gut 
beſetzten Militär-Rapelle begleitet. 

Alles Nähere die Programme und An⸗ 
noncen ſowie Anſchlagzettel. 

Da ich die Ehre habe, hier in Thorn zum 
erſtenmal meine Soireen zu geben, erlaube ich 
mir, ein hochgeehrtes Publikum auf dieſelben 
ganz beſonders aufmerkſam zu machen. Unter 
der Verſicherung, daß meine Vorſtellungen 
alles auf dem Gebiete der Magie bisher 
Geſehene übertreffen werden, zeichne ich 

hochachtungsvoll 
Herrmann, Preſtigitateur. 


r 
2 


A4 bis 4½ 


procentige erftitellige Bankdarlehne ohne 
Amortiſation auf ländliche Grundſtücke 
bei höchſter Beleihungsgrenze, ſowie Darlehne 
incl. % Amortiſation auf ſtädtiſche 
Grundſtücke, werden zu den coulanteſten Be⸗ 
dingungen ſchnellſtens verſchafft. Anträge nimmt 
entgegen Bobert schmidt 
Thorn, Schuhmacherſtr 348. 


Ein rentables Gatihans 


wird zu pachten geſucht. Off. unt. D. D. 120 
in der Expedition dieſer Zeitung werden erbeten. 


Selbſtfahrer, SE 


* 


offene und Halbverdeckwagen, ſowie eine Partie Korbwagen, mit und 
ohne Federn, in großer Auswahl, verkauft zu den billigſten Preiſen 


Gründer's Wagenbauanſtalt, 


Thorn. 
„e666 


Nationales 


Prachtwerk! 


Im Verlag von Greßner & Schramm in Leipzig erſcheint und iſt durch jede 


Buchhandlung zu beziehen: 


Aus Kaiſer Wilhelms Jugendzeit. 


für die Lieferung. 


Von Max Hermann Gärtner. 

Erſcheint in 16 Lieferungen à 2 Bogen großen Formats zum Preiſe von 1 Mark 
Mit zahlreichen Holzſchnitten nach Zeichnungen von H. Lüders 
und Facſimiles gleichzeitiger Holzſchnitte, Kupferſtiche und Gemälde. 

Wird im Oktober 1884 vollſtändig vorliegen. 


20 
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Ar gefl. Anfragen die Mittheilung, daß 
meine in Nr. 264 dieſer Zeitung zum 
Verkauf geſtellte rechtskräftige Forderung nebſt 
Zinſen 1258,87 M. im Wege des Gehalts— 
Abzugs-Verfahrens nach dem Vertheilungsplane 
des Königl. Amtsgerichts Bromberg durch die 
Kaffe des Königl. Eiſenbahn⸗Betr.⸗Amts Thorn 
in jährlichen Raten von 245 M. von 1885 ab 
gezahlt wird. August Richter, Gr. Mocker. 


Mocker. 
Goldener Löme. 


Sonnabend den 22. Novbr. 


an Großer 


Maskenball 


Anfang 7 Uhr. 
Entree: Maskirte Herren 1Mk. 
Damen frei. 
ni Zuſchauer A Perſon 50 Pf. 

Alles Nähere die Plakate. 
Das Komitee. 

0 Sträuße und 
Ballblumen, Garnituren 
empfing in ſchöner Auswahl und empfiehlt 

Bertha Krantz, 
Breiteſtraße Nr. 441, eine Tr. 


Hypotheken⸗ 
apitalien 


auf ländlichen Grundbeſitz zu 4 und 4% %, 
auf 5—15 Jahre unkündbar pari Valuta; 
ebenſo zu 4 / / inkl. „ % Amortiſation 
und Y, , Verwaltungskoſten, gleichfalls pari 
Valuta und zurückzahlbar iu baarem Gelde. 
G. Meyer, Gr.⸗Orſichau 
u | b. Schönſee Weſtpr. 
Soeben iſt bel J. Dombrowski in Thorn 
erſchienen und durch jede Buchhandlung zu 
beziehen: 
Kt. Nadrowski Ein Blick in Roms 


Vorzeit 
(Kulturhiftorische Skizze). Preis 25 Pfennig. 

Die 20 Seiten ſtarke kleine Broſchüre ver⸗ 
ſucht an der Hand bisher nicht berückſichtigter 
Thatſachen das Leben in Latium (800 vor 
Chriſti Geburt) und in Rom (500 a. C.) dem 
Leſer klar zu veranſchaulichen und dürfte daher 
jedem Gebildeten, der über die Kultur jener 
Zeit Aufklärung erhalten und die jetzt gang⸗ 
baren Anſichten der Geſchichtsforſcher widerlegt 
ſehen will, angelegentlichſt zu empfehlen ſein. 
Außerdem ſind in dem Büchlein eine große 
Anzahl deutſcher Perſonennamen erklärt und 
behandelt worden, ſo daß auch hierüber der 
Leſer in dem Schriftchen manches Neue und 
Intereſſante finden wird. 

* 4 ) 7 1 
Große Lotterie zulWeimar. 
Mit Genehmigung der hohen Königl. Preuß., 
Königl. Sächſ., Königl. Bayeriſchen, Großh, 
Oldenburg., Großherz. Mecklenburg ⸗Strelitz. 
Herzogl. Braunſchweig., Herzogl. Sachſen⸗ 
Koburg⸗Gotha., Herzogl. Sachſen-Altenburg., 
Herzogl. Sachſen-Meiningen., Fürſtl. Lippe⸗ 
Detmold., Fürſtl. Schaumburg⸗Lippe., Fürſtl. 
Reuß j. L., Fürſtl. Reuß ä. L., Fürſtl. Schwarz⸗ 
burg⸗Rudolſtadt., Fürſtl.Sondershauſen., Fürſtl. 
Waldeck-Pyrmont. Regierungen, ſowie des hohen 
Senats der freien Städte Hamburg und Lübeck 

und der hohen Regierung der Reichslande. 
Geſammtwerth der Gewinne 
150,000 Mark. 


1 Hauptgewinn imWerthe v. 20000 M. 
1 = ee 10000M. 
1 5 und 5000M. 
1 2 RE ONE, 
1 5 75 nn 
2Hauptgewinne,, „ vonje 2000 M. 4000 M. 
5 Gewinne „ „ „ 1000 M. 5000M. 
10 Gewinne „ „ „ 500M. 5000M. 
20 Gewinne „ „ „ 300M. 6000 M. 


40 Gewinne „ „ „ 200M. 8000 M. 
100 Gewinne „ „ „ 100M. 10000 M. 
4818 Gewinne imGeſammtwerthe von 70000 M. 
Looſe à 2 Mark (Reihsftempelfteuer 

10 Pf.) find zu haben bei 
O. Dombrowski, Thorn. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Natives-Austern 
175 Pf. pro Din. 
A. Mazurkiewicz. 


Kissner’s Restaurant, 
Kleine Gerberſtraße. 


Täglich 


Concert u. Geſangs-Vorträge. 


sen. 
5 2 C 
Mittagstiſch 
in und außer dem Hauſe empfiehlt 
. baechel, Schülerſtraße. 
LA f 12 
Einen Lehrling 
verlangt E. Trenk, Tiſchlermeiſter, wohnhaft 
am finſteren Thor. 


Schalk-Kalender pr. 1885 


iſt erſchienen. Preis M. 1. — Alle fünf bis⸗ 
her erſchienenen Kalender koſten zuſammen M. 2. 
r. Thiel, Berlin, Leipzigerſtr. 115. 


— 


Mieths- Kontrafte 


vorräthig in der Buchdruckerei von 

be O. Dombrowski. 

(eine Wohnung mit Balkon, Nusſicht nach 
der Weichſel, beſtehend aus 3 Zimmern 

nebſt Zubehör, ſofort zu vermiethen. Näheres 

in der Expedition dieſer Zeitung. 


I möbl. Zim m. K. z. verm. Neustadt 145, Tn. d. 


Standesamt Thorn. 

Vom 9. bis 15. November er. find gemeldet: 

a. als geboren: 

1. Martha, T des Schmiedegeſ. Franz Ofiensti. 
2 Max Karl, S des Maurers Karl Preuß 3. Anna 
Hedwig, T. d. Schriftſetzers Vincent Kowalkowski 
4. Franz ©. des Droſchkenbefitzers Joſeph Romatowski. 
5 Theodor, S. des Arbeiters Franz Nowacki. 6 Otto 
Martin Wilhelm, S. des Schiffseigenthümer Wilhelm 
Butzner aus Neuendorf bei Beeskow. 7 Klara Amanda, 
unehel. 8. Martha Grethe, T des Arbeiters Eduard 
Wadynski. 9. Helene, unehel. 10. Unben. T. des 
Eiſenbahn⸗Schaffners Karl Hatterhof. 11. Ida Wilhel⸗ 
mine, T des Arbeiters Heinrich Kotthals. 12. Wilhelm, 
S. des Technikers Adolph Teufel. 13. Paul Georg 
Leonhard, S. des Sergeanten Leonhard Wil. 

b. als geſtorben: 

1. Hauptzollamts⸗Aſſiſtent Hermann Reimer, 66 J. 
IM 8 T 2 Zimmermann Karl Ferley, 46 J. 2. T. 
3 Todtgeb T. des Töpfermeiſters Wilhelm Kupter. 
4 Leiche eines unbekannten Mannes aus der Weichſel, 
ca 40 J. 5 Praxedes, unehel T, 2 J 7 M. 21 T. 
6. Ella Margarethe Klara, T. des Konditors Otto 
Pünchera, 3 M. 13 T. 7 Theophil Konftantin, S. 
des Rettmanns Joſeph Nuszkowski, 6 M 28 T 8. 
Cöleſtina Leudtke geb. Wroblewski, Ww., 72 J. 10 M. 
24 T. 9 Michael Guſtav. unehel., 26 T. 10 Leiche 
eines unbekannten Mannes aus der Weichſel, ca 35 J 
11. Ulan Hermann Berghaus, 22 J. 12. Garniſon⸗ 
Verwaltungs⸗Oberinſpektkor⸗Wittwe Marie Dorothea 
Koch geb. Fiſcher, 85 J. 2 M. 8 T. 12 Helene, unehel, 
8 T. 14. Gertrud, T. des Lieutenants Johannes 
Abelmann, 4 M. 13 T. 15. Pfefferküchler⸗Ehefrau 
Amalie Finger geb. Janotte, 37 J. 9g M 13 T. al 

e zum ehelichen Aufgebot: 

1. Eigenthümer Hermann Auguſt Adolph Thiem und 
Auguſte Maria Leſſel zu Krieſcht. 2 Arbeiter Iſidor 
Smara und Johanna Jankowski zu Neuthat. 3. Schuh⸗ 
macher Fritz Albert Guſtav Fritz und Hermine Roſin 
zu Thorn und Moder. 4 Schuhmacher Julius A exander 
Lange und Johanna Bertha Maria Szymanski 5 
Kaufmann Julius Goldſchmidt zu Thorn und Sophie 
Wolff zu Berlin 6 Arbeiter Karl Auguſt Nitz zu 
Alt Bornzin u Wilhelmine Dorothea Röske zu D Buckow. 
7 Arbeiter Hermann Theodor Dambeck und Johanna 
Karoline Thereſe Fiſcher zu Klein Lublow. 

d. ehelich find verbunden: 

1. Schneider Karl Ednard Reimanczikowski mit 
Marie Johanna Haupt. 2 Pantoffelmacher Ludwig 
Dallig mit Auguſte Axmann. 3 Bauunternehmer Ernſt 
Friedrich Jeske mit Thereſe Franziska Schultz. 4. Arb. 
Alwin Julius Karl Hiſchke mit Franziska Palmowski. 
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Täglicher Kalender. 


8 8 

5 5 8 3 3 

1884. = = 1818 |$|8 
8 2 S S 

S A S 58 

November . . — 19 20 21 25 
23 24 25 26 27 28 29 

30— 11 | 
Dezember. — 12 3 456 
7 8 910111213 

1415 160171819 20 

2122 23 24 25 26 27 

28 29 30 31 — —— 

1885. — — . — 
Januar — 11-111 2 3 


| 


